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VU. © o I o t M it.
Ser naturbtgorifcbe ©antonaloerein doit ©olotburn fam

wm 16. 5ioo. 1829 bi« unb mit bem 12. Suit i83o gebcnjebn»
mal ittfammcn. Sm ©erlaufe biefe« Scitraum« I# gclefen unb
pcrbanbclt worben au« bcm fache bee

©b P f i t
©on $rn. felber/ aiegtment« * Sbtrurg in Neapel/ über

ben ©efuo. Sn }tpei ©apitcln bcbanbelt Serf. : a) bie Urfacbe
be« ©ulfani«mu« überhaupt fowobl/ al« auch ijt ©ejug anf
ben ©efuo (er gnbet fie in ber ©ntjünbung »on grogen ©tcinfob*
lenlagcrn). b) Sie ©cfcbreibung ber bei einer ©ruption gatt
gnbenben ©rfebeinungen/ wobei er bie ©ruption oon 1822 ju
©runbe legt. Sie Sircumferen} bc» ©rater« iti eine neapoli*
trtnifdfc ©tunbc/ mirb aber täglich grôfer; ber feuerfcblujtb
(_ Bocca iji nur cine ©palte ini ©rnnbe be« ©rater«. Sie
bödjge ©pipe ragt 600 Älafter über bem SWeere berpor. Sie
innern ©Mnbe be« ©onu« gnb felfen/ überfteibet mit Srpgalleu
in form lättglicbter 2ld)tecfe nnb ©abeftt/ gebilbet burd) bie

aufgeigenben ©cbwcfelbcimpfe. Sie pulfanifebe Materie iü ein
febr geringer ©JÄrmeleiter; fp fanb man neulich ©ebnee auf
bem ©rnnbe be« Ärater« in ber ©egenb be« feucr«; ©la«tuben

pon einigen Sollen Sicfe nnb einer Sinie tief in einen 5ltg ge«

halten / febmoljen nach 3 ©linuten nicht/ fonbern würben blog

rotb. ©erfebieben ifi inbeg bie Temperatur. 3m SOtai 1822

war eine SDiaffe nacb 73 Tagen 7 bi« 12 fug tief noeb auffer«

prbenttieb warm.
©ei einer ©rnption treten fotgenbe ©ubganjen jura ©or*

febein :

1) ©olibe Äörper; Pon 1 Äinie bi« anf 8 fug im Snrcb-
meffer; leÇtere fielen in einer Umgebung pon 2 neap. Steifen,
©rober ©anb gel wübrenb ber ©ruption in einem Umfreife P#n

10 SUeilen; feiner ©anb aber auf 105 teilen.
2) Sigutbe ©ubganjen/ al«: Saoeu/ Slmpbigeu/ ©progen/

SDtica ; Sbarafterigif ber ergern: ©ewiebt/ 2/62} grau/ etwa«

weiglicb; ©rueb/ ungleich/ wellenförmig/ feine« Äorn; $ät-te/

funten mit bem ©tabl) magnetifebe Slnfiebnng/ beträchtlich.

3) flüchtige @ubgatt$en ; ©Jafer / ©cbwcfel/ bbbtocblor»
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Vli. S o l o t h u r n.

Der naturhistorische Cantonalverein von Golothurn kam

vom 16. Nov. 1829 bis und mit dem 12. Juli 1830 ficbcnzehn-
mal zusammen. Im Verlaufe dieses Zeitraums ist gelesen und
verhandelt worden aus dem Fache der

Physik.
Von Hrn. Felder/ Regiments-Chirurg in Neapel, über

den Vesuv. In zwei Capiteln behandelt Verf. : ->) die Ursache

des Vulkanismus überhaupt sowohl, als auch ist Bezug auf
den Vesuv (er findet fie in der Entzündung von großen
Steinkohlenlagern). d) Die Beschreibung der bei einer Eruption statt
findenden Erscheinungen, wobei er die Eruption von 1822 zu

Grunde legt. Die Circumferenz des Craters ist eine neapolitanische

Stunde, wird aber täglich größer; der Feuerschlupd

(Loees) ist nur eine Spalte im Grunde des Craters. Die
höchste Spitze ragt 6oo Klafter über dem Meere hervor. Die
innern Wände des ConuS find Felsen, übcrklcidet mit Crystallen

in Form länglichter Achtecke und Nadeln, gebildet durch die

aufsteigenden Schwcfcldämpfe. Die vulkanische Mareric ist «in
sehr geringer Wärmeleiter; so fand man neulich Schnee auf
dem Grunde des Kraters in der Gegend des FeuerS; Glastuben

von einigen Zollen Dicke und einer Linie tief in einen Riß
gehalten, schmolzen nach 3 Minuten nicht, sondern wurden bloß

ooth. Verschieden ist indeß die Temperatur. Zm Mai 1822

war eine Masse nach 73 Tagen 7 bis 12 Fuß tief noch

ausserordentlich warm.
Bet einer Eruption treten folgende Substanzen zum

Vorschein :

1) Solide Körper; von 1 Linie bis auf 8 Fuß im
Durchmesser; letztere fielen in einer Umgebung von 2 neap. Meilen.
Grober Sand fiel während der Eruption in einem Umkreise von
10 Meilen; feiner Sand aber auf 103 Meilen.

2) Liquide Substanzen, als: Laven, Amphigen, Pyroxen,
Mica; Charakteristik der erster»: Gewicht, 2,62; grau, etwas

weißlich; Bruch, ungleich, wellenförmig, feines Korn; Härte,
Funken mit dem Stahl; magnetische Anziehung, beträchtlich.

3) Flüchtige Substanzen: Wasser, Schwefel hydrochlsr-



— 70 —

fautes Sfmmoniaf/ bPbtocblorfaurcS Stmmoniaf unb ©ifen; pro*
toeblorfaureS Äupfcroxib. Sbr cf)cmifcfjct föertb.

4) ©ajtgte ©ubflanjen/ «15: bPbroeblorfauteS/ febwefelfaureS
unb foblcnfaurcS ©as'; oott lefcterm ill fei« ©rfebeinen merl*
würbig itt ben Äcllern bet Sörfcr um ben BefuP am ©nbe bet

©ruptioneii. Siefe mepbitifebe Suftart poit ben ©inwobnern
SWofette gebeigen/ beliebt aus 87 Xbciktt foblenfautem ©aS

uttb aus 13 Sbcilen atmofpbütifeber Suft; ||e wirftc früher
fcbäblieb auf SWcnfcben uub 58ieb / btS man fte etfamtte.

5) ömponbcrable ©ubfïanjcn. Sbre nähere ©barafteritfif.
&err gelber fügt biefer Befebreibung eine Tabelle bei/

welebe bie Slnjabl ber Çaroxismen/ ibre Sauer unb ibte inten*
fipe .traft bariïeKt. Sie Äraft fiebt immer im Perfebrten 58er*

bÄltnijfe ju ibrer Sauer.
Ueber artetfanifebe Brunnen fpriebt §v. pflüget; bie

©efebiebte ibrer Serbreitung in granfreieb ; bie ttmfiänbe/
welebe einen glücflicben ©rfolg bcS BobrenS bebingen; ihr Stuf*

fommen in ber ©cbweij; bie ÎEbeiinabme/ welebe ber Kanton
Bern biefer ©rftnbung febenft/ erwäbnenb.

©ben fo trug $r. 5J5f lug er bie ttmwanblung bes gatPanifeb*
eleetrifcben #lutbumS in magnetifebeS pot/ nebtï Slnficbten über

Siebt/ 5Ö(irme, ©lectricität unb SDtagnetiSmuS/ unb maebt

biefeS bureb ein experiment anfebautieb/ welches Pon $rof.
5ßfaff in Sonbon juettf gefeben/ in Seutfcbtanb befannt mürbe;
weicbeS ©ifen wirb babureb augenblicftkb in einen aujferorbent*
tieb liarfen SWagnet perwanbett/ fo lange bie .fette gefcblolfen
bleibt. SiefeS experiment febeint ju beweifett/ baf Siebt/
5S5ürme/ ©lectrijität unb SWagnetiSmuS pon einer unb berfel*
ben ©runbfraft ausgeben.

Serfclbe fpraeb ferner über ben ©infïug beS ©lübens auf
pcrfdjiebene ©ubüanjen in pbp<ifalifcb*cbemifcbcr Äinftefjt. ©e*

glübte unb niebt geglühte «PboSpborfäure unb pboSpborfaure

©atje scigen gan} Perfcbiebene ©ÄttigungSfapajitÄt/ unb jwar
wie 3 ju 3; biefeS würbe bureb ein experiment anfebautieb

gemaebt.

§t. Dr. SWunjinget in Ölten/ wie aueb ßr. SftbanaS

Brunner/ Statthalter in Beinwpl/ fenbett ibre meteorologi*
feben BeobacbtungStabeHen ein; aus ber 58ergteicbung beibet

mit-berjenigen po» ©ototburn jeigt (leb/ bag in Ölten im
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saures Ammoniak/ hydrochlorsaurcS Ammoniak und Eisen; pro-
tochlorsaureS Kupfcroxid. Ihr chemischer Werth.

4) Gasigte Substanzen/ als: hydrochlorsaures/schwefelsaures
und kohlensaures Gas; von lctztèrm ist sein Erscheinen
merkwürdig in den Kellern der Dörfer um den Vesuv am Ende der

Eruptionen. Diese mephitische Luftart von den Einwohnern
Mofette geheißen/ besteht aus 87 Theilen kohlensaurem Gas
und aus 43 Theilen atmosphärischer Luft; sie wirkte früher
schädlich auf Menschen und Vieh/ bis man sie erkannte.

3) Imponderable Substanzen. Ihre nähere Charakteristik.

Herr Felder fügt dieser Beschreibung eine Tabelle bei/
welche die Anzahl der Paroxismen/ ihre Dauer und ihre intensive

Kraft darstellt. Die Kraft steht immer im verkehrten
Verhältnisse zu ihrer Dauer.

Ueber artcsianische Brunnen spricht Hr. Pfluger; die

Geschichte ihrer Verbreitung in Frankreich; die Umstände/

welche einen glücklichen Erfolg des Bohrens bedingen; ihr
Aufkommen in der Schweiz; die Theilnahme/ welche der Canton
Bern dieser Erfindung schenkt/ erwähnend.

Eben so trug Hr. Pflug er die Umwandlung des galvanisch-
cleetrischen Fluidums in magnetisches vor/ nebst Ansichten über

Licht/ Wärme/ Elcetricität und Magnetismus/ und macht
dieses durch ein Experiment anschaulich/ welches von Prof.
Pfaff in London zuerst gesehen/ in Deutschland bekannt wurde;
weiches Eisen wird dadurch augenblicklich in einen ausserordentlich

starken Magnet verwandelt/ so lange die Kette geschlossen

bleibt. Dieses Experiment scheint zu beweisen/ daß Licht/
Wärme/ Eleetrizität und Magnetismus von einer und derselben

Grundkraft ausgehen.
Derselbe sprach ferner über den Einfluß des Glühens auf

verschiedene Substanzen in physikalisch-chemischer Hinsicht.
Geglühte und nicht geglühte Phosphorsäure und phosphorsaure

Salze zeigen ganz verschiedene Sättigungskapazität/ und zwar
wie 3 zu 3; dieses wurde durch ein Experiment anschaulich

gemacht.

Hr. vr. Munzinger in Ölte»/ wie auch Hr. P. AthanaS

Brunner/ Statthalter in Beinwyl/ senden ihre meteorologischen

Beobachtungstabellen ein; aus der Vergleichung beider

mit.derjenigen von Solothurn zeigt sich/ daß in Ölten im
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Smrchfchnitte bit Temperatur um 1® tiefer/ in Beittwpl «bec

«m 39 bi$ 4 « höher geflanben / als in Solotburn.
£err #ugi legte ber ©efeßfebaft bic »on Alonunnn in

3)reebctt buret) £rn. (Sari {yaffcnflcin überfanbten meteoro»
logifcfjen Söeobachtungstabellcn »or/ »crgleicht mit biefen ben

gleichzeitigen ©ang ber Snftrumente in Solotburn unb bebt
bie Sfffferenjen unb Abweichungen biefer nicht ganj paraUelen
53arometergiinge oui

Tierfelbc erftattct Script utter feine ji»ei/ toäbrenb bent

lebten hinter bei beftigiier Sötte unb Schnee auf bem ©eigen*
fiein gemachten Steifen unb bem bortigen Aufenthalt.

£>a$ (external mar ber Rimmel bewölft. SBalb ob bem Sfufle
beS Söergeb fam er buret) eine ©olfenfchichte. 3)te Temperatur
flieg »on — 20 auf — io ©rabe. lieber biefer Schichte fanf fle
wieber nrn einige ©rabe. Ob bem Stegelboben fet)treble trieber eine

jweite 5D3otfenfcf>ic^te / wie bie untere bodjontal burd> bie
Atmofpböre bis ju ben Alpen. Ob biefer flieg auf ber £öhe
beö töerge» bie Temperatur auf —4 ©rabe. Sugleid) trat ein
Äuferfl heftiger ©eflwinb ein/ ba nnter ber obern ©chiite
fafl ganj ©inbfliße mar. ®a Jpr. £ugi auf einem Schlitten
ben töerg hinab fuhr/ war bie Trennung beiber ©olfenfdjichten
am auffaßenbffen. lieber biefeS ©olfen« unb Temperaturoer»
hÄltnifl macht er nähere ©rörterungett/ Sufammenflettungen
unb ©rflörungen. 8m ABgemeinen war biefen ©tnter bie

Temperatur in ber Tiefe tiefer unb in ber $öbe höhe». Auch
anbere ©inter jeigen ©teicheS; bie Sommer bagegen »erhalten

•fleh entgegengefeht u. f. t».

%h » f i o l o g t e.

#r. Dr. ÄOttmann trögt auö (The London medical, and
physical Journal 1828) eine Anfleht über bie SSifbung her
fogenannten grünen SOîaterie (monas thermo) »or. ©enn man
bem ©affer »egctabilifdje ober Thierfubflanjen beimifcht/ fo
bübet fleh bie grüne dateriez welche/ mit bem SPtifroffop be*

trachtet/ an« Qnfuforien befleht? troefnet unb jerfeffnetbet man
biefen Stoff/ legt ihn wieber in'S ©affer/ fo jeigen fleh wieber
biefelben Snfuforien. ÄierauS ber Schlug/ bafl bie «ßflanjen
ihren ©achbthum mitteifl biefer Snfuforien erhalten nnb bafl
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Durchschnitte die Temperatur um t« tiefer/ in Bcmwyl aber

um bis !" höher gestanden/ als in Solothurn.
Herr Hugi legte der Gesellschaft die von Lormann in

Dresden durch Hrn. Carl Falkenstein übersandten meteorologischen

BeobachlungStabcllcn vor/ vergleicht mit diesen den

gleichzeitigen Gang der Instrumente in Solothurn und hebt
die Differenzen und Abweichungen dieser nicht ganz parallelen
Baromctergänge aus.

Derselbe erstattet Bericht über seine zwei/ während dem
letzten Winter bei heftigster Kälte und Schnee auf demWeißen-
stcin gemachten Reisen und dem dortigen Aufenthalt.

Das letztemal war der Himmel bewölkt. Bald ob dem Fuße
des Berges kam er durch eine Wolkenschichte. Die Temperatur
stieg von — 20 auf — so Grade. Ueber dieser Schichte sank ste

wieder um einige Grade. Ob dem Neßelboden schwebte wieder eine
zweite Wolkcnschichte / wie die untere horizontal durch die
Atmosphäre bis zu den Alpen. Ob dieser stieg auf der Höhe
des Berges die Temperatur auf Grade. Zugleich trat ein
äußerst heftiger Westwind ein/ da unter der obern Schicht«
fast ganz Windstille war. Da Hr. Hugi auf einem Schlitten
den Berg hinab fuhr/ war die Trennung beider Wolkenschichten
am auffallendsten. Ueber dieses Wolken- und Temperaturverhältniß

macht er nähere Erörterungen/ Zusammenstellungen
und Erklärungen. Im Allgemeinen, war diesen Winter die

Temperatur in der Tiefe tiefer und in der Höhe höher. Auch
andere Winter zeigen Gleiches; die Sommer dagegen verhalten
sich entgegengesetzt u. f. w.

Physiologie.
Hr. vr. Kottmann trägt aus (Tbo lâàvn -necke-»!, »n<l

xliz-gieal ilonrnal i8s8 eine Ansicht über die Bildung der
sogenannten grünen Materie (-»o-iss tkermo) vor. Wenn man
dem Wasser vegetabilische oder Thicrsubstanzen beimischt/ so

bildet sich die grüne Materie/ welche/ mit dem Mikroskop
betrachtet/ aus Infusorien besteht; trocknet und zerschneidet man
diesen Stoff/ legt ihn wieder in's Wasser/ so zeigen sich wieder
dieselben Infusorien. Hieraus der Schluß/ daß die Pflanzen
ihren Wachsthum mittelst dieser Infusorien erhalten und daß
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ber »orwaltenbe ginßuß/ bctt ber »egetabitifcfje Keim audübt/
entreeber bei £biercd ober ber Spßanje SSilbung bebingt.

Aerr S a g g i / Slrjt tu Kriegßetten/ unterhält bie ©efett«

fdjaft mit Sorjeigung eined weiblichen Fœtus »om ßebenten

SWonate/ bem ba» ©ehtrn fehlte / ferner bad Os frontis unb
oeeipitis, Iinb bie Ossa Bregmatisj Dom britten bid jum achten

Stütfenwtrbel jeigte itch eine große Erhabenheit/ welche »er»

muthen lügt/ baß bie Statur ihre £bätigfeit bahin »erfchret
habe. 3)er Fœtus iß im SBethältniffe feined Slltcrd ju gehöriger
Steife audgebilbet. '

#crr SBeterinärarjt Sütp legte bie ©allenblafe einer Kuh

»or/ an welker merfwürbig war/ baß ftc hoppelt nnb bnreh

eine ©cheibewanb in jwei Jpölften getheilt war/ iebe mit ©alle
angefüllt. Werner relatirte er über bad Slufßnbcn einer ge«

brodjenen/ »ernarbten «nb in ber Äungenfubßan} »erwachfenen

Stippe cined gefchlachtetcn Öehfen/ ohne baß Verhärtung ober

Etterung jn bemerfen war.
#err Dr. K ottmann führte bie Verfließe »on $m. 5>e»

canbolle an/ »ermittelfl ber aura semiualis «p^anjen ju he»

fruchten,

fcanbwirthfchnft.
Sind SHnglerd Journal bearbeitete Är. $ fing er einen

Sluffafc über Vienenjucht. Sticht and 2lrbeitdbienen»Eiern/ fon»

bern Königinnen «Eiern in bie gellen ber Slrbcitdbienen gelegt/
wirb bie Königin gebilbet. &»• Jünger machte im §. 1829

pon feinen ben SÖinter über im Wreien gehaltenen Vienen bie
reichße Ernbte. Er giebt nähere Verßaltungdregeln/ wie bie
©töcfe ju beforgen tinb/ bamit ßc »or ©ornte/ ©türm nnb
©djneegeßöber nnb ben SWänfen «Sicherheit haben.

J6r. Dr. Kottmann gab bie Vefchreibung ber Ruta Baja
(©djwebifchen Stühe).. Erß feit ben junger jähren iß ße im
Vaterlanbc »erbreitet. Er giebt an : Stabrungdgeßalt ber Stühe/

ihr fruchtbared ©ebeihen/ bie Stnpßaniung burch ©ame nnb
©efclinge/ Einfammlung nnb Slufbewabrung fowohl bed Krau«
ted/ aid ber Stühe/ bie Söeuufcung berfclben für Sttenfcßen

»nb Vieh.
$r, Vetetinärarjt Stteier theilt eine Ueberßcht bed Vieh«
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der vorwaltende Einfluß/ den der vegetabilische Keim ausübt/
entweder des Thieres oder der Pflanze Bildung bedingt.

Herr Zà'ggi/ Arzt in Kriegstetten/ unterhält die Gesellschaft

mit Vorzeigung eines weiblichen ?-ew« vom siebenten

Monate/ dem das Gehirn fehlte/ ferner das v» ki-o-nl« und
oeeixitiz, und die vsss Lrogmstlz; vom dritten bis zum achte»

Rückenwirbel zeigte sich eine große Erhabenheit/ welche

vermuthen läßt/ daß die Natur ihre Thätigkeit dahin verkehret

habe. Der 5<às ist im Verhältnisse seines Alters zu gehöriger
Reife ausgebildet. »

Herr Veterinärarzt Lüty legte die Gallenblase einer Kuh

vor/ an welcher merkwürdig war/ daß sie doppelt und durch

eine Scheidewand in zwei Hälften getheilt war/ jede mit Galle
angefüllt. Ferner relatirte er über das Auffinden einer

gebrochene»/ vernarbten und in der Lungensubstanz verwachsenen

Rippe eines geschlachteten Ochsen/ ohne daß Verhärtung »her

Eiterung zu bemerken war.
Herr vr. Kottmann führte die Versuche von Hrn. De-

eandolle a»/ vermittelst der »ura semiuslis Pflanzen zu
befruchten.

Landwirthschaft.
Aus DinglerS Journal bearbeitete Hr. Pflug er einen

Aufsatz über Bienenzucht. Nicht aus ArbeitSbienen-Eiern/
sondern Königinnen-Eiern in die Zellen der Arbeitsbienen gelegt/
wird die Königin gebildet. Hr. Pfluger machte im I. 4829

von seinen den Winter über im Freien gehaltenen Bienen die
reichste Erndte. Er giebt nähere VerhaltungSregeln/ wie die
Stöcke zu besorgen sind/ damit sie vor Sonne/ Sturm und
Schneegestöber und den Mäusen Sicherheit haben.

Hr. vr. Kottmann gab die Beschreibung der vuts Lsja
(Schwedischen Rübe). Erst seit den Hungerjahren ist sie im
Vaterlande verbreitet. Er giebt an: Nahrungsgehalt der Rübe/
ihr fruchtbares Gedeihe»/ die Anpflanzung durch Same und
Setzlinge/ Einsammlung und Aufbewahrung sowohl des Krautes/

als der Rübe/ die Benutzung derselbe» für Menschen
und Vieh.

Hr. Veterinärarzt Meier theilt eine Uebersicht des Vieh-
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befftutbeö im Santon ©olotburn »om Sabrei82s US 29 mit/
roorauö ffcb ergiebt :

au fferben 4761

©inberu •. • •. 27773

©djafeu — *• 13949

Siegen 5942

©cbweinen — i64oo

©umma... 68825

®ie ©ermebrung betrügt 3544

worunter fferbe 48/ gttnber 2730/ ©cbafe 675/ Siegen 288/
©djweine haben ltd) »erminbert um 101. — Sas' genaue 58er*

batten biefer ©iebarteu/ fowobl in eiujelnen Slmteie»/ alö auch

im ganjen Santon / würbe burdj Tabellen naebgewtefen ; bie

©ermebumg grtinbet tief) auf bie $?rucf)tbarfett ber Sab«/ auf
bie beflebenbeu Sudjtattffalten / auf ©ntfernung »ieler ©liß*
brüuebe / auf Slnfauf »on f ferben unb ©inberu »Ott bem 2luö«

lanbc/ auf Siufbebung ober ©efebrünfung beö ©emeinbeweib»

gangcO/ unb auf ßinfübrung ber ©tailfutterung.
2>ie Sucbtffiere betreffenb/ wirb ibre ©erbefferung »erffdjert/

woju bie größere Slufmerffamfcit »on ©eite beö ©taateö »ief
beigetragen bat. SSie ©crebelung ber ©iebarteu im Santon
©olotburn iß mebr »on bem ©emeinbe» als »on bem ©ennen»
»teb ju erwarten.

£r. feter ©tuber/ ©Ärtncr/ maebt fein ©erfahren bei bem

©üumebffngcn unb befebneiben befannt / unb äußert ben

Söuttfdj / man möchte mehr ©orgfalt unb fffege bem Öbff»
baume wibmen.

3fn ber Sabreöoerfammfung ber ©efeHfdjaft/ abgebalten beu

1. Suliuö 1830 auf bem ©teißenffeine/ bei febönem SSetter unb
jablreicbem ©efueb« »on Sinbeimifcben unb ^rembeu/ würbe
ein Schreiben »on tprn. ÎÇrci »on Ölten / ©eibenfabrifant in
Somo/ mitgetbeilt/ beffen S«batt bie ©infübrung beö ©eiben«
baueö im Santon ©olotburn betrifft, lieber baö {yortfommen
ber ©eibenraupe hegt ber erfahrne ©eibenjücbtler feinen Swei»

fei/ ba er felbff in Ölten/ Santon ©olotburn/ ffcb biefen
Frühling ©eibenwiirme gejogen bat/ beren ©erpuppung eben

fo febön iff / wie bie feinffe italienifcbe ©eibe ; eben fo werben
bie SWaulbcerbüume geheißen; ba &r. ©atböbetr ©igiet in

— 73 —

beflandes im Canton Solothurn vom Jahre 4828 bis 29 mit,
woraus sich ergiebt:

an Pferden 476t

Rindern.... 27773

Schafen —.. 43949

Ziegen 3942

Schweinen — 464oo

SUMM«... 68823

Die Vermehrung beträgt 3344

worunter Pferde 48, Rinder 2730, Schafe 673, Ziegen 288,
Schweine haben sich vermindert um 40t. — Das genaue Ver»
halten dieser Vicharten, sowobl in einzelnen Amteien, als auch

im ganze» Canton, wurde durch Tabellen nachgewiesen; die

Vermehrung gründet sich auf die Fruchtbarkeit der Jahre, auf
die bestehenden Zuchtanstalten, auf Entfernung vieler
Mißbräuche auf Ankauf von Pferden und Rindern von dem
Auslande, auf Aufhebung oder Beschränkung des Gemeindeweid-

gangcs, und auf Einführung der Stall fütterung.
Die Zuchtstiere betreffend, wird ihre Verbesserung versichert,

wozu die größere Aufmerksamkeit von Seite des Staates viel
beigetragen hat. Die Veredelung der Vieharten im Canton
Solothurn ist mehr von dem Gemeinde- als von dem Sennenvieh

zu erwarten.
Hr. Peter S tu der, Gärtner, macht sein Verfahren bei dem

Bäumedüngen und beschneiden bekannt, und äussert den

Wunsch, man möchte mehr Sorgfalt und Pflege dem Obst-
baume widmen.

An der Jahresversammlung der Gesellschaft, abgehalten den

s. Julius <830 auf dem Weißenflcine, bei schönem Wetter und
zahlreichem Besuche von Einheimischen und Fremden, wurde
ein Schreiben von Hrn. Frei von Ölten, Seidenfabrikant in
Como, mitgetheilt, dessen Inhalt die Einführung des Seidenbaues

im Canton Solothurn betrifft. Ueber das Fortkommen
der Seidenraupe hegt der erfahrne Scidenzüchtler keinen Zweifel,

da er selbst in Ölten, Canton Solothurn, sich diesen

Frühling Seidcnwürme gezogen hat, deren Verpuppung eben

so schön ist, wie die feinste italienische Seide; eben so werden
die Maulbcerbäume gedeihen; da Hr. Rathsherr Vigier in
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©olotbnm unb Ar. Biegt« in £riegjfetten Slnpflansungen 6e»

forgeit/ trelcbc febr frtfcf) liitb. A*- fret toünfcbt/ bie naturbttîo«
rifebe ©efcllfcbaft möchte att* ibren Steint unb ibre ©injkbten
leiben/ um anregenb unb anlettenb bett glucfticben Montent
feerbetjufäferett/ bem Mitbürger ju ©tobt «ttb Üaitb jum 33eften

biefen ertoerbreieben Snbuiîuejtreig in'S SDafein ju rufett.

Steifebefdjreibung.
Ar. ©ortfeber Attgi unterhielt bte ©efedfdjaft toiibrenb

brei ©ifcungcn burd) bic ©orlcfuug eines £beileS feiner Sllpen*

ttanberungen.

2>er eriîe ©ertdjt umfaßt feine Steife inS Stottbol / welche

er ben 19. Sulius 1829 angetreten. ©r fieigt über bie «örtlichen
feffen empor gegen bie Qungfrau/ ftnbet auf biefetn ®ege ben

Salf in bem Aocfygranit fieb trieberbolen ; wirft einen ©tief auf
bie gefammte ©ebirgSbilbung Pon unten nach oben/ parallelijirt
bie einjelncn Äatfgebitbe ber 2llpcn mit jenem bei Qura ; treber
bie ©rptMifationS* ttoeb bic SluStoafdjungS*/ fonbern eine Pon

ibm fogenannte mobilisierte AebungStbeorie febeint ibm in ber

Statur gegrünbet ju fein.

$n einem streiten Berichte tbeitt er feine SUtjicbten mit
über ben früher üblichen Söeg pon ©rinbeltpalb nadj StßalUS.

©S febeint ihm biefer fein anberer getoefen $u fein/ als über
ben Seifenberg/ $toifdjen ben ttöalcbbbrnern binbureb/ bann
bureb ein langes f irntbal unb ben ©iefeber ©tetfeber.

©in britteSmat feben wir ben führten unb unermübeten
Sttpemoanberer nacb bent finjicr-Slarborne binfieigen. Ser Bug
gebet mit feinen sablrcidjen ©efäbrten nacb bem Öbcraargtet«
fdjer. Sööfe Witterung binbert bie SlnSfübrung beS ©orbabenS
nacb bem ©io'meere ju geben; baber Stücffebr nacb bem

©rinbeltpalb. ©on ba neuer SluSfïug. ©rfieigung beS AoeneS.

^Beobachtungen über ©letfdjerbilbnng / ©onnen* unb Stonb-
licbt/ geognoüifcbe SBcfdjrctbung beS ôorne» : in feiner £iefe
©ranit/ nacb oben }u unb auf ben ©tätben A«Ibgranit: bie

umgebenben Abetter flnb / gefdjidjteter ©neis unb ©Ummer
auf bem fuge aufftegenb. Theorie ber töitbung biefer ©ebiebten.
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Sokothurn und Hr. Ziegler in Kriegstetten Anpflanzungen
besorgen/ welche sehr frisch sind. Hr. Frei wünscht/ die naturhisto-
rische Gesellschaft möchte all' ihren Kredit und ihre Einsichten
leihen/ um anregend und anleitend den glücklichen Moment
herbeizuführen/ dem Mitbürger zu Stadt und Land zum Besten
diesen erwerbreichen Industriezweig in'S Dasein zu rufen.

Reisebeschreibung.

Hr. Vorsteher Hugi unterhielt die Gesellschaft während
drei Sitzungen durch die Vorlesung eines Theiles seiner Alpen«
Wanderungen.

Der erste Bericht umfaßt seine Reise ins Rotthal/ welche

er den L). Julius t8V angetreten Er steigt über die nördlichen
Felsen empor gegen die Jungfrau/ findet auf diesem Wege den

Kalk in dem Hochgranit sich wiederholen; wirft einen Blick auf
die gesammtc GebirgSbildung von unten nach oben/ parallelisirt
die einzelnen Kalkgebilde der Alpen mit jenem des Jura; weder

die Crystallisations- noch die AuSwaschungS-/ sondern eine von
ihm sogenannte modifizierte HebungSthcorie scheint ihm in der

Natur gegründet zu sein.

In einem zweiten Berichte theilt er seine Ansichten mit
über den früher üblichen Weg von Grindelwald nach WalliS.
ES scheint ihm dieser kein anderer gewesen zu sein/ als über
den Zäsenberg/ zwischen den Walchhörnern hindurch/ dann
durch ein langes Firnthal und den Vicscher Gletscher.

Ein drittesmal sehen wir den kühnen und unermüdeten

Alpenwaa derer nach dem Finster-Aarhorne hinsteigen. Der Zug
gehet mit seinen zahlreichen Gefährten nach dem Oberaargletscher.

Böse Witterung hindert die Ausführung des Vorhabens
nach dem Eismeere zu gehen; daher Rückkehr nach dem Grin«
dclwald. Von da neuer Ausflug. Ersteigung des Hornes.
Beobachtungen über Gletschcrbildung / Sonnen - und Mondlicht/

gcognostische Beschreibung des Hornes: in seiner Tiefe
Granit/ nach oben zu und auf den Gräthen Halbgranit: die

umgebenden Hörner sind / geschichteter Gneis und Glimmer
auf dem Fuße aufliegend. Theorie der Bildung dieser Schichten.



X o p o g t a p b i «•

©S rcgtc $>r. Ingenieur 25 a If et ber ©cfeßfcbaft bte bet
©oßcnbung ltd) näbernbe erfreuliche 2(rbeit feiner fcboncn ©arte
beS ©antonS ©olotburn Bor/ unb begleitete tiefe Slnfdjaung
mit einer Slbbanblung über geobefifebe Slrbciten. ®ic ©orlefung
berührte bentnach Söeüimmung beS Sljimutbs ter trigonometri*
fdjen fünfte/ ©ercdjnung ber £>rbinaten unb Stbfciffett/ ter
geograpbifeben Sänge unb ©reite / »ie auch ber distances
zénitales ; Qntfruftion über Xopograpbie mit bem Sßleftifcbe unb
mit ber ©ouffole. 5>ie Sßidjtigfeit ber Slufnabme/ bie ©ebbn*
beit ber Seicbnung/ ber grofe ÎPlafiftab / »eldjer ju ©runbe
gelegt tpgrb/ Wft hoffen/ bgf biefe Slrbeit an bie fdjönffen/
»peiebe in biefem $?a<be in ber ©cb»eij gemacht »erben ftnb/
1tcb mit Stecht anreiben barf. <pr. Sßalfer »irb ftcb alfo nm
fcb»ei}erifdje Xopograpbie febr Perbient machen / noch mehr
aber um bie beS ©antonS ©olotburn/ ba »ir noch gar feine }u*
perläfiige ©arte beffhen.

g-abrifation.
8n j»ei ©erfammlungen nabm$r. C b er Ii bie2fufmerffam*

feit ber Sßitglieber in hohem. ©rabe in Slnfprudj. ©inmal in*
bem er über bie Sümenfionen fpradj/ »etebe }u berüefffebtigen
ftnb bei ber ©onffruftion non Hochofen/ nach ben neueffen

©runbfäbett/ »eiche in ©nglanb/ ffranfreieb unb S5eutfcblanb
beobachtet »erben.

©in anbereSmat fpridjt er .über bie ffabrifation beS ©tab*
les. ©r giebt an: ber ©tabl »öS er iff / unb fein ©erhalten in
ber ôibe unb .ftälte/ unb gegen anbere .törper/ bie Äennjeicben
beS bellen ©tables uub bie perfebiebenen ©tablforten/ als Stob*

fîabl/ ©ementffabl/ ©ufffabl unb legirten ©tabl; iebe biefer
Sitten »irb befebrieben.

&r. Dr. .tottmann über ©runnenteitung. ©r »iß ttatt ber

böliernen/ meid bei uns üblichen Seitungcn/ folebe pon ©uf*
eifen. @ie ffnb reinlicher unb bauerbafter als bie böl}ernen/
bequemer ju banbtbieren als bie Pon ©teiU/ in ieber Äinflcbt
beffer als bie Pon gebranntem Sehnt, ©erroerffieb auf jeben #aß
finb bie Döhren oon Äupfer/ 931ei/ Sinn / Kiefing u. f. »./
»eil baS 9Ü3aflfcr biefe fdjäblicben SWetaßc angreift/ woPon

Topographie.
Es legte Hr. Ingenieur Walker der Gesellschaft die der

Vollendung sich nähernde erfreuliche Arbeit seiner schönen Carte
des Cantons Solothurn vor/ und begleitete diese Anschaung
mit einer Abhandlung über gcodcsische Arbeiten. Die Vorlesung
berührte demnach Bestimmung des Azimuths der trigonometrischen

Punkte/ Berechnung der Ordinaten und Abscisscn/ der

geographischen Länge und Breite/ wie auch der «listsuce«
-lênit-lles; Instruktion über Topographie mit dem Meßtische und
mit der Boussole. Die Richtigkeit der Aufnahme/ die Schönheit

der Zeichnung/ der große Maßstab/ welcher zu Grunde
gelegt ward/ läßt hoffe»/ daß diese Arbeit an die schönsten/
welche in diesem Fache in der Schweiz gemacht worden sind/
sich mit Recht anreihen darf. Hr. Walker wird sich also um
schweizerische Topographie sehr verdient mache»/ noch mehr
aber um die des Cantons Solothurn/ da wir noch gar keine zu-
vcrläßige Carte besitzen.

Fabrikation.
In zwei Versammlungen nahm Hr. O b erli dieAufmerksam-

keit der Mitglieder in hohem Grade in Anspruch. Einmal
indem er über die Dimensionen sprach / welche zu berücksichtige»
sind bei der Construktion von Hochöfen/ nach den neueste»

Grundsätzen/ welche in England/ Frankreich und Deutschland
beobachtet werden.

Ein andereSmal spricht er.über die Fabrikation des Stahles.

Er giebt an: der Stahl was er ist/ und sein Verhalten i»
der Hitze und Kälte/ und gegen andere Körper/ die Kennzeichen
des besten Stahles und die verschiedenen Stahlsorte»/ als
Rohstahl/ Cementstahl/ Gußstahl und legirten Stahl; jede dieser

Arten wird beschrieben.

Hr. vr. K ottm a nn über Brunnenleitung. Er will statt der

hölzerne»/ meist bei uns üblichen Leitungen/ solche von Gußeisen.

Sie sind reinlicher und dauerhafter als die hölzerne«/
bequemer zu Handthieren als die von Stein/ in jeder Hinsicht
besser als die von gebranntem Lehm. Verwerflich auf jeden Fall
sind die Röhren von Kupfer/ Blei/ Zinn / Meßing u. s. w./
weil das Wasser diese schädlichen Metalle angreift/ wovon
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Seifpiele angeführet werben, ©te fïttb wohlfeil, weit ffe bauer»

baft gnb / «nb einmal eingelegt / feine Äoffen ber einlegung
unb ©tragen » unb £anbentf©äbigung »erurfadjen. SloS iff ju
befürchten / bag wenn île ju oberffä©li© gelegt werben/ fie bem

Wroff im üBtitter ju feh» ausgefegt ffnb.

allgemeinem Inhalts.
£ert Dr. Slof© in Siel gab bie Sef©rcibung ber aufge«

funbenen Stuinen ber rbmtfdjcn ©tabt fetinefea bei Siel.
Stach bem antoninif©en Stinerat unb ben £heobofff©en Steife«

tafeln ill biefc ©tabt geographif© benimmt als jwifchen Aven-
ticum unb Salodorum, bo© ungefähr Yz näher bei lehterm/ an
ber ôeertîrage »on ©enf na© Augusta Rauracorum gelegen.

®ie aufgefunbenen Statinen ffnben ff© bei SEribei unb ©tuben
an bem füböffli©en abhänge bei QnisbergeS. £ier geht man
ein ©ernäuer offenbar römif©cr Äcrfunfc / unb wahrf©einli©
Weffungswerf ber füböffli©en ©cfe. SSeiter »on ba an bem

»on ©tuben bur© ben SSJalb na© bem Weibe ftigrenben £obt*
Wege würben groge SOlauergöcfe aufgefunben unb ein mit
Wiguren »erjierteS ©cfäg. Werner etwas »on hier in ben S23icfen/

Weibern unb SSöcingärten/ wohl eine ©tunbe im Ilmfange/
ffögt man auf römif©e Siegelffücfe / ©emäuer hin unb wieber/
meiff nur Wunbamente/ au© ©tragenpgager; allenthalben*
©©erben »on ©efägen oft mit erhabener arbeit/ feiten ganje
©efägc/ gef©molsencb ©lai / jerf©lagene ©las ff liefe mit fvtgtt"

ten; Steiget / Äohlen/ hin unb wieber Äupfermunjen / feiten
giberne/ aus ben Seiten »on ScSpaffan bis auf Äongantin. an
einem anbern Orte würben hin unb wieber ©räben gejogen/ um
ben Soben su refognosciren. ©S jeigte g©/ bag hier ein groger
freier SWafc gewefen fein mug. ©twaS jurücf »on hier im SEöalbe

würben 18 Soll unter ber ©rbe unb ben Sßturjeln ber Säume
eine gut erhaltene ©trage entbeeft/ ju beiben ©citen Wunbamente

alter ©ebäube unb ©tragenpgager/ au© unter ben Stuinen eines

©emäuerS 2 Wug tiefe ©rbe/ in wcl©er }ahlrei©e ©©erben »on
4o bis so ©efägen »erf©iebener Warbe unb Wcinheit mit ben

©egalten »on Slättent/ ôaafen/ ipmtben u. f. w./ gef©mücft;
ein ©ttief SPleffing/ £hierfno©en/ eine Stunje mit ber auff©rift
comit. august., mtb einem fleinen©epräge. SSat ffktincSca an»

fangs unanfehnli©/ fo mug es balb unter ben Sîômern ein
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Beispiele angeführet werden. Sie sind wohlfeil, weil sie dauerhaft

sind, und einmal eingelegt, keine Kosten der Einlegung
und Straßen « und Landentschädigung verursachen. Blos ist M
befürchten, daß wenn sie zu oberflächlich gelegt werden, sie dem

Frost im Winter zu sehr ausgesetzt sind.

Allgemeiner» Inhalts.
Herr vr. Blösch in Biel gab die Beschreibung der

aufgefundenen Ruinen der römischen Stadt Petinesca bei Biel.
Nach dem Antoninischen Jtinerar und den Theodosischen Reise-

tafcln ist diese Stadt geographisch bestimmt als zwischen ltvea-
ticum und Saloàoruni, doch ungefähr >3 näher bei letzterm, an
der Heerstraße von Genf nach Augusts Rsurseormn gelegen.

Die aufgefundenen Ruinen sinden sich bei Tribci und Stuben
an dem südöstlichen AbHange des Jnisberges. Hier sieht man
ein Gemäuer offenbar römischer Herkunft, und wahrscheinlich

Festungswerk der südöstlichen Ecke. Weiter von da an dem

von Stuben durch den Wald nach dem Felde führenden Hohlwege

wurden große Mauerstöckc aufgefunden und ein mit
Figuren verziertes Gefäß. Ferner etwas von hier in den Wiesen,
Feldern und Weingärten, wohl eine Stunde im Umfange,
stößt man auf römische Ziegclstücke, Gemäuer hin und wieder,
meist nur Fundamente, auch Straßcnpflaster; allenthalben»
Scherben von Gefäßen oft mit erhabener Arbeit, selten ganze

Gefäße, geschmolzenes Glas, zerschlagene Glasstücke mit Figuren;

Nägel, Kohlen, hin und wieder Kupfermünzen, selten

silberne, aus den Zeiten von VeSpasian bis auf Konstantin. An
einem andern Orte wurden hin und wieder Gräben gezogen, um
den Boden zu rekognosciren. ES zeigte sich, daß hier ein großer
freier Platz gewesen sein muß. Etwas zurück von hier im Walde
wurden t8 Zoll unter der Erde und den Wurzeln der Bäume
eine gut erhaltene Straße entdeckt, zu beiden Seiten Fundamente
alter Gebäude und Straßenpflaster, auch unter den Ruinen eines

Gemäuers 2 Fuß tiefe Erde, in welcher zahlreiche Scherben von
bis 60 Gefäßen verschiedener Farbe und Feinheit mit den

Gestalten von Blättern, Haasen, Hunden u. s. w., geschmückt;
ein Stück Messing, Thicrknochen, eine Münze mit der Aufschrift
vomit, -mgust., und einem kleinen Gepräge. War Petinesca
anfangs unansehnlich, so muß cS bald unter den Römern ein



wichtiger £>rt geworben fein/ weil für ©renjbefegigung «nb
Hanbel febr wobl gelegen. 3m ergen Sabrbunberte Pom er*
grimmten ©ecinna / al* ait feiner ©trage nacb Sloenticum ge*

legen/ mit biefer ©tabt jergöret/ piefleidjt unter Seopagan
triebet erbauet unb bcPölfert jugleicb mit SlPenticunt/ unter
Äongantin abermal Pon ben Hunnen niebergeriffen/ würbe e$

feitber nicht mebr erbauet: fo glaubt Hr. Dr. <8löfcb. SBi* be*

merle«/ bag bei biefen SiuSgrabungen ^r. Dr. felbg Singen*

jeuge unb meigenS Xbtiintfymct gewefen.

H*. ©träum ei et/ £ebrer in Ölten/ fenbete einen Seitrag
$ur ©efebtebte non ©olotburn ein. ©eine Slufgabe ig bie Se*
febreibung : 9ß3te Sucbeggberg an ©olotburn gekommen. ©r
befebreibt ben Suganb be$ £anbe$ unter ben Römern/ unter
ber burgunbifeben unb ogerreiebifeben ^errfebaft ; wie bie ©ta*
fen bon Sucbeggberg auffamen unb ju grogem ©inguge gelang*
ten im Äanbe unb auswärts beim .faifer ; wie biefer ibnen bie

©cbultbeigen*S(öürbe über ©olotburnS Sürgerfcbaft ertbciltc,
wie biefen Stmt er# bureb Serlebnung/ bann bureb freiwillige
Slbtretungy naebbem ber ©tamm an ©lan$ unb Steicbtbum
gebrochen wat/ an bie Sürgerfcbaft fam. 0lacb Pielfacbem SODecbfel

unb enblidjern Slbgerben beS ©efcblecbteS erlaufte bie ©tabt
©olotburn bie £anbfcbaft Sucbeggberg.

$r. Pfarrer ©aner machte bie ©efeüfcbaft unter jweimalen
mit bem Suganbe ©gpptenS befannt. 6r giebt bie geograpbifebe

$age/ ©renjen unb ©tröge biefeS £anbe$ an/ bas Stitgebiet unb
feine ©nt/lebung/ bie Slufgnbung feiner Quellen in Slbpffimen
bureb ©eromo £obo unbSaltbafar Heller. SDteron/ jwifeben ben

Hauptarmen beS StileS/ SOlutterlanb ©gpptens unb ber afrifani*
feben Kultur; jährliche Ueberfcbwemmung beS SanbeS bureb
ben Sttl./ beranlagt bureb bie tropifeben Stegen / baber feine

#rucbtbarfeit. Äbnig Slelo will ben #lug mit bem arabifeben
SPleerbufen Perbinben / wirb aber bureb groge Unglücksfälle an
ber SluSfübrung biefeS riefenbaften Unternehmens gebinbert.

©in anbermal cntmtf Hr. ©aner ein Silb Pon ©gppte«/
mehr in Se$ug feiner Slgrilultur. Ser ^elbbau bat geh hier
feit Sabrtaufenben nicht Peränbert; wie bamals fo noch iefct/ ig
er einfach unb febr lobnenb. Setter ig ber bege gelbbauet/
ber bas SUlwafîer am begen $u leiten unb *u nugen weig/
wo$u Kanäle unb SOlafcbinen angewenbet werben. Sic Stilerbe

wichtiger Ort geworden sein/ weil für Grenzbefestigung und
Handel sehr wohl gelegen. Im ersten Jahrhunderte vom
ergrimmten Ceeinna / als an seiner Straße nach Aventieum
gelegen/ mit dieser Stadt zerstöret/ vielleicht unter Vespasian
wieder erbauet und bevölkert zugleich mit Aventieum/ unter
Konstantin abermal von den Hunnen niedergerissen/ wurde es

seither nicht mehr erbauet: so glaubt Hr. vr. Blösch. Wir
bemerken/ daß bei diesen Ausgrabungen Hr. vr. selbst Augenzeuge

und meistens Theilnehmer gewesen.

Hr. S träum ei er/ Lehrer in Ölten/sendete einen Beitrag
zur Geschichte von Solothurn ein. Seine Aufgabe ist die
Beschreibung: Wie Bucheggberg an Solothurn gekommen. Er
beschreibt den Zustand des Landes unter den Römern/ unter
der burgundischen und österreichischen Herrschaft; wie die Grafen

von Bucheggberg aufkamen und zu großem Einfluße gelangten

im Lande und auswärts beim Kaiser; wie dieser ihnen die

Schultheißen-Würde über Solothurns Bürgerschaft ertheilte;
wie dieses Amt erst durch Verlehnung/ dann durch freiwillige
Abtretung/ nachdem der Stamm an Glanz und Reichthum
gebrochen war/ an die Bürgerschaft kam. Nach vielfachem Wechsel

und endlichem Absterben des Geschlechtes erkaufte die Stadt
Solothurn die Landschaft Bucheggberg.

Hr. Pfarrer Saner machte die Gesellschaft unter zweimalen
mit dem Zustande Egyptens bekannt. Er giebt die geographische

Lage/ Grenzen und Größe dieses Landes an/ das Nilgebiet und
seine Entstehung / die Auffindung seiner Quellen in Abyssinien
durch Geromo Lobo und Balthasar Teller. Meron/ zwischen den

Hauptarmen des Niles/ Mutterland Egyptens und der afrikanischen

Kultur; jährliche Ueberschwemmung des Landes durch
den Nil/ veranlaßt durch die tropischen Regen/ daher seine

Fruchtbarkeit. König Neko will den Fluß mit dem arabischen
Meerbusen verbinden / wird aber durch große Unglücksfälle an
der Ausführung dieses riesenhaften Unternehmens gehindert.

Ein andermal entwarf Hr. Saner ein Bild von Egypte«/
mehr in Bezug seiner Agrikultur. Der Feldbau hat sich hier
seit Jahrtausenden nicht verändert; wie damals so noch jetzt/ ist

er einfach und sehr lohnend. Jener ist der beste Feldbauer/
der das Nilwasser am besten zu leiten und zu nutzen weiß/

wozu Kanäle und Maschinen angewendet werden. Die Nilerde



iff fefft büngenb. SDlatt unterfcffctbct groffen unb fleinen $elb«
bau; erfferer begreift bte Slnpffanjung beS ©ctteibes unb jener
©ewflefffe/ weïd&e ber ©äjferung niefft bebärfen; biefer forbert
feine anbete Jlrbeit/ als bie ber Slnfaat. Scr fleinc gwlbbau
erffeifefft forgfültige Sfbwart. ipetrlicffe «SSäffetungSanffalten unb

©artenanfagen ©gpptens. Sie Sffofengürten pon Êaffiro unb

Slofctte. S)er tleberffuff ©gpptenS erleiefftert bie Sftotff Piclet
Sünbet. ^eutptage noeff bte Sornfamtner fur (Sonffantinopel /
wie früffet für Sffont/ ©riccffenlanb/ ©prien unb Sfrabien. ©ein
tleberffuff bebittgt groffe 93epölfcrung / unb babureff jene Stie»

fenwerfe nirgenbwo fonff fo gefebencr Söaufunff. Sffeffemet Slli/
bcS jeffigen ißafcffa'S/ groffe SSerbienffe um bte Selebung beS

SanbbauS unb ber Snbuffrie. 93ortrefflicfffeit beS egpptifcffen
tflacfffes. Subercitung beS S8pffuS/ SöaumwoUen'^ffanjung bureff
ben ißafdffa belebt te.

£r. ©anet unterhielt ferner bie ©efellfcffaft mit einer

53iograpffie bcS »aterfänbifeffen ÄunfflerS unb 23ilbffauerS ffîan»

fraj Sggenfcffmpler; ben 23. #ebr. 1765 arm geboren/ offne

©rjieffung aufwaefffenb/ wibmete er ffeff betn ffBagnerffanbwerfe/
wanberte naeff ffranfreieff / fein Talent wirb bemerft. (£r fommt
burdff ©uttffüter an bie Slfabemie in iffariS/ arbeitet balb mit
groffer SMenbung/ erlangt im 8. 1802 ben erffen Äunffpreis
an einer groffen ÄunffauSffeDung in $ariS/ GfeobtS unb SSiton

in grieeffifeffer 3rorm unb claffifeffer Soltcnbung/ in haut-relief,
barffeHenb. ®er erffc Sonful fdjicft iffn naeff Sfotn / ffier wett»

eifert unb arbeitet er mit SanoPa unb fcfforwalbfen. Äeffrt
naeff feiner Ipeimatff/ unternimmt ben Soweit in Sujcrn ju
meifeln / füllt Pom ©eräffe unb ffirbt ben 9. Oft. 1821,65 Saffre
alt/ in ©olotffurn.

£r. Seterinürarjt Sütp giebt bie Äritif beS fogenannten
loojüffrigen SöauernfalenberS / welcffer Pom Sanbpotfe als un»

trüglicffer Sßaffrfager oft befragt wirb in Angelegenheiten fei«

ner 2anb » unb #auSwirtfff<ffaft.

ist sehr düngend. Man unterscheidet großen und kleinen Feldbau;

ersterer begreift die Anpflanzung des Getreides und jener
Gewächse / welche der Wässerung nicht bedürfen; dieser fordert
keine andere Arbeit/ als die der Ansaat. Der kleine Feldbau
erheischt sorgfältige Abwart. Herrliche Wässerungsanstalten und

Gartcnanlagcn Egyptcns. Die Rosengärten von Cahiro und

Rosette. Der Ueberfluß EgyptenS erleichtert die Noth vieler
Länder. Heutzutage noch die Kornkammer für Constantinopel /
wie früher für Rom/ Griechenland/ Syrien und Arabien. Sein
Ueberfluß bedingt große Bevölkerung / und dadurch jene
Riesenwerke nirgendwo sonst so gesehener Baukunst. Mehemet Ali/
des jetzigen Pascha'S/ große Verdienste um die Belebung des

Landbaus und der Industrie. Vortrefflichkeit des egyptischen
Flachses. Zubereitung des Byssus/ Baumwollen-Pflanzung durch
den Pascha belebt ».

Hr. Saner unterhielt ferner die Gesellschaft mir einer

Biographie des vaterländischen Künstlers und Bildhauers Pan-
kraz Eggenschwyler; den 23. Febr. 1763 arm geboren/ ohne

Erziehung aufwachsend/ widmete er sich dem Wagnerhandwerke/
wanderte nach Frankreich / sein Talent wird bemerkt. Er kommt
durch Gutthätcr an die Akademie in PariS/ arbeitet bald mit
großer Vollendung/ erlangt im I. 1802 den ersten Kunstpreis
an einer großen Kunstausstellung in Paris/ CleobiS und Biton
in griechischer Form und classischer Vollendung/ in àt-reliok,
darstellend. Der erste Consul schickt ihn nach Rom/ hier
wetteifert und arbeitet er mit Canova und Thorwaldsen. Kehrt
nach seiner Heimath/ unternimmt den Löwen in Luzern zu
meiseln / fällt vom Gerüste und stirbt den 9. Okt. 182;, 63 Jahre
alt/ in Solothurn.

Hr. Veterinärarzt Lüty giebt die Kritik des sogenannten

soojährigen Bauernkalenders/ welcher vom Landvolke als

untrüglicher Wahrsager oft befragt wird in Angelegenheiten
seiner Land - und Hauswirthschaft.
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